
Ortar De Pauw – 
               Die Verfolgung  

Ortar De Pauw wurde am 14. September 

1901 in Gent geboren. Er war Ratsmitglied in 

Tervuren gewesen und gewerkschaftlich en-

gagiert. Zuletzt lebte er mit seiner Ehefrau 

und vier kleinen Kindern als Lebensmittelkon-

trolleur in Mesen (= Messines) in Westflan-

dern. 

Wegen „Verbreitung antideutscher Hetz-

schriften“ nahm die Geheime Feldpolizei am 

18. September 1943 De Pauw fest. Ein Wehr-

machtsgericht in Brügge verurteilte ihn am 

7. Januar 1944 zu 2 Jahren und 6 Monaten 

Zuchthaus. 

Über verschiedene Haftanstalten gelangte 

De Pauw am 17. September 1944 ins Zucht-

haus Hameln. Zwei Tage später wurde er 

nach Holzen verlegt, wo ihm der brutale Ar-

beitsalltag schwer zusetzte. 

„Wie alle litt Ortar unter Hunger und Kälte. 
Trotz seiner Abmagerung blieb seine Moral gut. 
Am Sonntagabend gehörte er zu denen, die 
den Kummer durch seine Lieder verjagen konn-
ten. Ich höre immer noch seine schöne Stimme 
,Santa Lucia‘ singen.“ 

Ortar De Pauw musste den Todesmarsch 

Holzen-Dreibergen mitmachen. Nur äußerst 

mühsam überstand er die langen Fußmär-

sche. Über seine letzten Stunden in Bad  

Liebenwerda berichtet sein Weggefährte,  

der Arzt Dr. Etienne Grandrie: 

„Vollkommen geschwächt lag er im Gras, 
ohne die Kraft, um aufzustehen und seine ma-
gere Ration zu holen. Ich habe daraufhin seine 
sofortige Aufnahme im Krankenhaus angefragt. 
Wir haben gesehen, wie er auf einer Karre ab-
gefahren wurde.“ 

Ortar De Pauw starb am 14. April 1945. Er 

wurde mit anderen Hamelner Häftlingen auf 

dem örtlichen „Bergfriedhof“ in einem  

Massengrab bestattet. 

Das öffentliche Gedenken an Ortar De 

Pauw begann früh. Zu Ehren ihres Ratsmit-

glieds benannte die Gemeinde Tervuren be-

reits kurz nach Kriegsende eine Straße nach 

De Pauw und stiftete eine Gedenktafel. In 

seinem Geburtsort St. Amandsberg und in 

Mesen, seinem letzten Wohnort, findet sich 

sein Name auf Ehrenmalen. 
Zitate: Brief des Mitgefangenen Etienne Grandrie 

vom 27.6.1945, Sammlung Eric De Pauw 

                         NS-Verfolgte aus den
                              Benelux-Ländern 
                    im Zuchthaus Hameln 
                                 1942-1945

Stationen der Verfolgung
	  
Militärgefängnis Kortrijk 	 18.9.1943 – 11.1943 
Militärgefängnis Brügge 	 11.1943 – 12.1.1944 
Gefängnis Leuven				   12.1.1944 – 3.2.1944
Militärgefängnis Brüssel	 3.2.1944 – 15.2.1944 
Zuchthaus Rheinbach 		  16.2.1944 – 16.9.1944 
Zuchthaus Hameln 			   17.9.1944 – 19.9.1944 
Zuchthauslager Holzen 		 19.9.1944 – 3.4.1945 
Todesmarsch Holzen – Dreibergen 		
										          ab 3.4.1945 
Tod in Bad Liebenwerda	 14.4.1945

Ortar De Pauw was born in Gent on 14th Septem-
ber 1901. He had been a town councillor in Tervuren 
and worked for the trade unions. He last worked as 
a food controller in Mesen.

He was arrested on 18th September 1943 by the 
Geheime Feldpolizei for “circulating anti-German 
hate propaganda”. On 7th January 1944 he was 
sentenced to 2 years and 6 months imprisonment by 
a military tribunal in Bruges.

On 17th September 1944, he landed in Ha-
meln Prison via various other prisons. Two days la-
ter he was moved to Holzen where the brutal daily 
workload hit him hard.

“Like everyone else Ortar suffered from hunger and 
the cold. Despite his weight loss, his morale re-
mained high. He was one of those who could keep 
his worries at bay by singing on a Sunday evening.   
I can still hear his beautiful voice singing ’Santa  
Lucia‘.“

Ortar De Pauw had to take part in the death march 
from Holzen to Dreibergen. It was only with the ut-
most effort that he survived the long march. His 
companion, Dr. Etienne Grandrie, reports on his last 
hours in Bad Liebenwerda:

“Completely weak he lay in the grass without the 
strength to get up and fetch his measly ration. I re-
quested his immediate admission to hospital. We 
saw how he was driven away on a cart.”

Ortar De Pauw died on 14th April 1945. He was bu-
ried in a mass grave with other Hameln prisoners in 
the local cemetery “Bergfriedhof”.

Public remembrance of Ortar De Pauw began ear-
ly. In honour of their town councillor, the municipa-
lity of Tervuren named a street after De Pauw and 
also donated a commemorative plaque. His name 
can be found on the war memorials in his birth 
town, St. Amandsberg and in Messines, his last place 
of residence.

Ortar De Pauw – The Persecution

Oben links: Ortar De Pauw vor seiner Festnahme 
1943; oben: als Häftling 1944

Sammlung Eric De Pauw; Hauptstaatsarchiv Hannover 

Straßenschild in Tervuren in seiner ursprünglichen Fassung 
Sammlung Eric De Pauw 

Von links: Die Ehrenmale in St. Amandsberg (Gent) und in Mesen 
                                                                               Sammlung Eric De Pauw 
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Ortar De Pauw – 
               Die Erinnerung   

Ortar De Pauws Familie hatte den Tod des 

Vaters und die Tatsache, dass sie keine Kennt-

nis von seinem Grab hatte, nie verwunden. 

Durch einen Brief des Mithäftlings Etienne 

Grandrie hatte sie lediglich die Gewissheit, 

dass Ortar in Bad Liebenwerda zu Tode ge-

kommen war. Weitere Einzelheiten konnte sie 

über Jahrzehnte nicht in Erfahrung bringen. 

Erst in Folge der Kontakte zwischen Eric De 

Pauw, dem jüngsten Sohn Ortars, und dem 

Hamelner Historiker Bernhard Gelderblom 

kam es 2009 – im Vorgriff auf das EU-Projekt 

„Aktive europäische Erinnerung“ – zu Nach-

forschungen in Bad Liebenwerda, die zum 

Erfolg führten. Im Stadtarchiv fand sich eine 

Sterbebescheinigung, ausgestellt vom Leiter 

des Todesmarsches, dem Hamelner Haupt-

wachtmeister Sonnenberg. Auf ihr stehen die 

Namen von vier (der fünf) in Bad Liebenwer-

da verstorbenen Häftlinge, unter ihnen der 

Name Ortar De Pauws. 

Kurzentschlossen war die Stadt Bad Lieben-

werda bereit, auf dem „Bergfriedhof“, wo die 

Männer 1945 in einem Massengrab bestattet 

worden waren, einen Gedenkstein zu setzen. 

Dieser wurde am 7. Juni 2009 im Beisein Eric 

De Pauws eingeweiht. 

Nach der Zeremonie formulierte dieser 

sichtlich bewegt: 

„Heute habe ich meinen Vater begraben.“ 

                         NS-Verfolgte aus den
                              Benelux-Ländern 
                    im Zuchthaus Hameln 
                                 1942-1945

Ortar De Pauws family had never got over the 
death of their father and the fact that they had no 
knowledge of his place of burial. It was only through 
a letter from his fellow prisoner Etienne Grandrie 
that they were certain that Ortar had died in Bad 
Liebenwerda. For decades, they could discover no 
further details.

Research in Bad Liebenwerda brought an answer 
and was the result of contact between Eric De Pauw, 
Ortar’s youngest son, and the Hameln historian 
Bernhard Gelderblom in 2009 – as preparation for 
the EU project “Active European Remembrance”. 
In the town archives his death certificate was 
found, issued by the leader of the death march, 
Hameln Hauptwachtmeister (Chief Watch Master) 
Sonnenberg. On this certificate were the names 
of four (of the five) prisoners who died in Bad 
Liebenwerda and among them was Ortar De Pauw’s 
name.

Without a moment’s hesitation, the town of Bad 
Liebenwerda decided to erect a memorial stone 
in “Bergfriedhof” cemetery where the men had 
been buried in a mass grave in 1945. This was 
inaugurated on 7th June 2009 in the presence of 
Eric De Pauw.

After the ceremony, Eric De Pauw was visibly 
moved and said: “Today I have buried my father.”

Ortar De Pauw – The Remembrance 

Links oben: Eric De Pauw am Gedenkstein seines 
Vaters auf dem Bergfriedhof in Bad Liebenwerda am 
7. Juni 2009; oben: Feierstunde auf dem Bergfried-
hof in Bad Liebenwerda am 7. Juni 2009

beide Fotos 2009 Sammlung Gelderblom 

Begrafenis van mijn Vader 	 Begräbnis meines Vaters 

Ik heb de plaatsen bezocht 	 Ich habe die Orte besucht 
waar zij jullie langsgesleept hebben 	 wo sie Euch hingeschleppt haben 
halflevend 	 halblebend 
halfdood 	 halbtot 
schuifelende voeten 	 mit schlurfenden Füßen 
naar de fatale bestemming 	 nach der fatalen Bestimmung 
Eschershausen, Coswig, Bad Liebenwerda. 	 Eschershausen, Coswig, Bad Liebenwerda. 

Aan het grasveld 	 Am Rasen 
waarop jullie stierven 	 worauf Ihr starbt 
heb ik gestaan 	 habe ich gestanden, 
door zoveel tranen 	 durch so viele Tränen 
heb ik de weg 	 habe ich den Weg 
die jullie gingen aanschouwd. 	 den Ihr gegangen seid gesehen.

Op het Bergfriedhof 	 Auf dem Bergfriedhof 
hebben de kameraden 	 haben die Kameraden 
jou begraven, 	 Dich begraben, 
ik ook 	 ich auch 
in juni dit jaar. 	 im Juni diesen Jahres. 

De bronzen plaat 	 Die Bronzeplatte 
met jullie namen 	 mit Euren Namen 
was nauwelijks zichtbaar 	 war kaum sichtbar 
door de pijn 	 durch das Weh 
in mijn hart en ogen. 	 im Herzen und in den Augen. 

De Schwarze Elster 	 Die Schwarze Elster 
kan geen herinneringen 	 kann keine Erinnerungen 
wegvegen, 	 wegspülen, 
jullie zijn er 	 Ihr seid da 
voor nu 	 jetzt 

en voor altijd. 	 und für immer. 

Gedicht von Eric De Pauw, geschrieben in Bad Liebenwerda/Melle am 8. Juni 2009 

Poem by Eric De Pauw, written in Bad Liebenwerda/Melle on 8th June 2009

Tafel mit den Namen der fünf in Bad Liebenwerda 
gestorbenen Häftlinge 

Foto 2009 Sammlung Gelderblom

Eric De Pauw mit seiner Schwester Julia Lemens 
beim Betrachten des Ausstellungsentwurfs während 
des Interviews am 27. April 2014 in Oostende  

Foto 2014 Sammlung Gelderblom

2009 entdeckter Beleg zum Tod Ortar De Pauws
Stadtarchiv Bad Liebenwerda  


